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Doktor Jonathan Daniel Danger fiel auf dem Maskenball trotz seiner bunten Bauta-Maske kaum auf. Jeder hätte sich in dieser Menge maskierter Menschen verstecken können. Die Masken sorgten dafür, dass jeder hier jeder hätte sein können. In der Theorie.


Altertümlicher Prunk bestimmte die Einrichtung im Palazzo: Die hohe Decke war mit bemaltem Stuck verziert und mit einem riesigen Gemälde einer Himmelslandschaft voller nackter Engelein bemalt. Vergoldete Gasleuchter flackerten an den Wänden, dazwischen Gemälde aus mehreren Jahrhunderten, unter denen es gepolsterte Sitzgelegenheiten gab. Am Ende des Saals, der etwa acht mal zwanzig Schritte maß, befanden sich zwei hohe Fenster mit langen, schweren Samtvorhängen in Dunkelrot. Eines der Fenster stand einen Spalt offen und ließ ein wenig der kalten Januarluft Venedigs in den Raum voller Menschen. Sogar die Bediensteten trugen Masken.


Es war eine bunte Gesellschaft, von der kein einziges Gesicht zu sehen war. Bunte Harlekinsmasken mit Glöckchen daran. Eine Frau mit einer riesigen Sonnenmaske, die an eine Laterne erinnerte. Männer und Frauen mit Pestarzt-Masken, lange Schnäbel, unter die sich ein Weinglas schieben ließ. Bauta-Masken wie Jons eigene, mit einem großzügig vorladenden, kantigen Kinn, das ebenfalls das Essen und Trinken erlaubte. Eine Frau mit engem roten Paillettenkleid und einer passenden Maske mit Katzenohren, stechend grüne Augen in den Löchern ihrer Vermummung sichtbar. Dazwischen Bedienstete: Männer mit einfachen runden Masken, Frauen mit bunt bemaltem Oval vor dem Gesicht – ohne Münder. Wie Jon wusste, hielten die Hausangestellten ihre Masken mit dem Mund fest und konnten somit nicht sprechen, selbst wenn es von ihnen verlangt worden wäre.


Der Maskenball erstreckte sich über zwei der vier Etagen sowie den kleinen aber gemütlichen Hof im Palazzo Dantarini, direkt am Canal Grande. Es mussten um die hundert Gäste hier verteilt sein, schätzte Jon.


Die Bediensteten trugen Tabletts mit kleinen belegten Broten, Cicchetti genannt. Und natürlich Getränke – Wasser, Wein und eine grüne Flüssigkeit, die vermutlich Absinth war. Er kannte den Geschmack nicht aber er spürte bereits jetzt die erste Wirkung des halluzinogenen Getränks: Er hätte schwören können, dass sich die Masken der Menschen in seiner Nähe bewegten.


Der Geruch von Wein und geröstetem Brot lag in der Luft. Dazu Parfum, getragen von Frauen wie Männern, in verschiedensten Duftnoten. Das warme Licht der Gaslampen warf viele Schatten in den Raum, die bunten Masken sorgten für ein visuelles Chaos. Jon realisierte, dass er ein wenig zitterte, setzte sich auf einen Diwan am Rand des Raums. Die Frau mit der Katzenmaske setzte sich zu ihm und sprach ihn auf Italienisch an.


„Es wäre unhöflich, einen Mann mit Maske nach dessen Namen zu fragen. Aber Sie bewegen sich, als seien Sie zum ersten Mal auf einer Veranstaltung wie dieser. Gefällt Ihnen diese Maskerade?“ Die grünen Augen hinter der roten Katzenmaske funkelten. Jon bemerkte eine blonde Locke, die aus der hochgesteckten Frisur der Frau herausfiel und ein sich um das linke Katzenohr rollte. Die Maske war mit goldenen Steinchen verziert und bedeckte nur die obere Gesichtshälfte. Der Mund darunter, volle Lippen, dunkelrot geschminkt, schmunzelte ihn spöttisch an.


„Es ist nicht mein erster Maskenball – aber der erste in Venedig“, antwortete Jon wahrheitsgemäß. „Sagen Sie, ist das hier Absinth?“


„Was denken Sie?“


„Ich denke, es ist mehr als nur Alkohol. Da wir beide maskiert sind, werde ich Sie ebenfalls nicht nach Ihrem Namen fragen.“


Die Frau benahm sich, als wäre sie seine Gastgeberin. Jon vermutete, dass sie zur Familie Dantarini gehörte, die diesen Ball veranstaltete. Weiß Gott, wie Lorenzo an Einladungen gekommen war – die Leute hinter den Masken hier waren zum großen Teil aus Adelsfamilien so alt, dass viele ihre Vorfahren unter echten römischen Konsuln verorteten. Der Referenzbibliothekar und der kanadische Archäo-Linguist waren hier zwei Fremdkörper. Ihre Masken mochten ihre Gesichter verbergen – ihre Bewegungen jedoch mussten ihre Fremdheit hier genauso verraten, wie es Jons Akzent tat.


„Sind Sie Amerikaner?“, fragte die Frau mit der Katzenmaske.


„Knapp daneben. Kanadier. Aber ich habe eine Weile in Neu-England gelebt.“


„Gefällt Ihnen Venedig?“


„Das will ich meinen. Das sind prächtige Masken. Faszinierendes Kunsthandwerk. Und die Architektur hier ... Fantastisch. Jedes dieser Häuser ist älter als das Land, in dem ich aufgewachsen bin.“


„Ich kann Ihnen gerne noch ein paar Dinge zeigen, die Ihnen an Venedig gefallen könnten. Kommen Sie.“


Die Frau stand auf. Jon tat es ihr gleich, merkte, dass die Welt ein klein wenig hinter seinen Bewegungen her hinkte. Während die Frau sich vor ihm durch die bunt maskierten Ballgäste bewegte, fiel Jon die Rundung ihres Pos auf, die durch das glitzernde Kleid gut betont war. Er stellte auch fest, dass es ihm schwerfiel, seinen Blick zu fokussieren, folgte der Unbekannten aber dennoch.


Die Gespräche der Feier, alle Geräusche um ihn herum, setzten immer wieder aus. Während Jon der Frau durch einen weiteren Saal folgte, hörte er aus verschiedenen Richtungen einzelne Stimmen präzise und genau wieder aus dem Nichts auftauchen.


Ein Mann, irgendwo schräg hinter ihm: „... das Bankgeschäft mit den Österreichern wird sich nicht lohnen, denn ...“


Eine Frau, links von ihm: „... der Mann hat doch schon jedes Dienstmädchen geschwängert und entlassen. An ihrer Stelle würde ich da eher ...“


Ein anderer Mann, vor ihm, rechts, möglicherweise weiter oben in einem höheren Stockwerk: „... dieser Wein ... Wo kann ich den bekommen?“


Die Frau führte ihn eine geschwungene Holztreppe hinauf, die sich in zwei geschnitzten Bögen eine Etage höher wandte und aussah, als wäre sie das Lebenswerk eines einzelnen Künstlers gewesen. Zu irgendeinem Zeitpunkt musste sie seine Hand genommen haben, denn sie führte ihn daran hinter sich her, durch eine große Tür in ein opulentes Schlafzimmer. Der Raum war nicht riesig – dafür war der Platz in dieser Stadt zu klein – aber für venezianische Verhältnisse recht groß. Und es waren schon andere Menschen hier.


Das Zimmer war mit dunklem Holz vertäfelt und von mehreren Kerzenleuchtern erhellt, die auf Tischchen in den Ecken standen. Schwere Vorhänge, wie im Rest des Palazzos aus tiefrotem Samt, verhängten die hohen Fenster. Ein riesiges Himmelbett mit Platz für fünf unruhige Schläfer dominierte den Raum – allerdings schlief darauf aktuell niemand. Mehr als ein halbes Dutzend ineinander verschlungene Körper befanden sich auf den Laken. Drei Männer und vier Frauen – in verschiedenen Stadien der Entkleidung aber allesamt noch immer maskiert. Jon sah Schenkel, Brüste, Bäuche, einen haarigen Männerhintern in rhythmischen Stößen.


Die Grünäugige führte ihn weiter in den Raum hinein, vorbei an einem Diwan, auf dem eine weitere Frau saß, während eine andere vor ihr kniete, die grüne Halbmaske mit Federschmuck zwischen milchigen Schenkeln, die Zunge dazwischen beschäftigt. Jons Führerin setzte ihn neben die Frau auf dem Diwan. Er hatte das Gefühl, sich ewig tief fallenlassen zu können, dass die ganze Welt mit ihm kippte. Dann saß er auf dem Sitzmöbel und blickte zur Seite auf seine Sitznachbarin. Rote Locken fielen unter einer Harlequinsmaske hervor, die einen betörend rot lackierten Mund hatte. Die Frau am Boden davor war mit der Zunge in ihre Aufgabe vertieft, hatte die Augen hinter der mit glitzernden Glassteinen besetzten Halbmaske geschlossen. Jon spürte, dass seine eigene Partnerin, die Frau mit der roten Katzenmaske, begann, seine Hose zu öffnen.


Er wehrte sich nicht, als die Lippen der Frau sein Glied umschlossen. Die Wärme ihres Mundes umfing ihn, er spürte ihr geschicktes Zungenspiel, lehnte sich zurück und spürte erneut die Droge aus seinem Getränk wirken. Er fühlte sich, als ließe er sich in warmes Wasser oder in Watte fallen, angenehm, aber irgendwie stets im Kippen, niemals in der Horizontale ankommend, legte er sich in das Universum. Wieder verstummte der Raum, setzten die Geräusche der Orgie um ihn herum aus, um dann Stück für Stück aus verschiedenen Richtungen wieder auf ihn einzudringen, während die Frau vor ihm kniete und ihm die beste Fellatio bescherte, die er je erlebt hatte.


Er war kurz vor dem Höhepunkt, als sie aufstand und sich zu ihm beugte, um ihm ins Ohr zu flüstern: „Ihre Maske verhindert leider, dass Sie sich angemessen revanchieren. Machen wir es also so.“ Sie raffte ihr eng anliegendes rotes Paillettenkleid an den Schenkeln hoch, stieg auf seinen Schoß, griff sein Glied und führte es in sich ein. Ein Stöhnen entfuhr ihr – und Jon ebenfalls. Er wollte seine Arme heben, ihre Hüften greifen, aber es gelang ihm kaum, sich zu bewegen. Sie ritt ihn weiter, hielt sich mit einer Hand an seiner Schulter fest, griff mit der anderen zwischen ihre Beine und rieb sich ihre Klitoris, während sie ihren Rhythmus auf Jons Schoß beschleunigte.


Ihre Beine zitterten auf ihm, ihr ganzer Körper bebte, als sie von einem Orgasmus geschüttelt wurde, der ihr einen kleinen Lustschrei über die Lippen trieb. Jon explodierte förmlich in der maskierten Fremden, ihm wurde kurz schwarz vor Augen. Trübe nahm er den Raum wahr, während die Frau in letzten Bewegungen auf ihm blieb. In einer Ecke, neben dem Fenster, stand ein Mann mit Dreispitz und einer Bauta-Maske, ähnlich Jons eigener. Der Mann wurde von zwei Frauen befriedigt, die vor ihm knieten – beide maskiert, eine mit roten und eine mit schwarzen Haaren. Aber trotz dessen starrte der Maskierte Jon an. Grüne Augen. Hasserfüllt.


Jon schob die Fremde fast kraftlos von sich herunter, wollte den Raum verlassen, musste raus, fort von dieser seltsamen Orgie und dem Mann mit dem Dreispitz. Er murmelte eine Entschuldigung in gebrochenem Italienisch. Es gehe ihm nicht gut, er bräuchte etwas Luft. Er fand den Weg die Treppe herunter, stellte rechtzeitig fest, dass er seine Hose schließen sollte, drängelte sich durch die Gäste des Balls. Auf dem kleinen Hof griff er sich eine Karaffe mit Wasser von einem Tischchen und trank in großen Schlücken direkt daraus, bis sie zur Hälfte geleert war.
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